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FÜR MÄLBUN 
Die Regierung hat einen 
Kredit, für den Erhalt 
des Naherholungsgebie­
tes Malburi gesprochen. 
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Zehn Kilogramm Heroin 
in Ali beschlagnahmt 
AU - Zehn Kilogramm Heroin haben 
Grenzwächter beim Zoll in Au im St. Galler 
Rheintäl beschlagnahmt. Der Fang gelang 
den Zöllnern bei einer Routinekontrolle ei-* 
nes von Osterreich einreisenden Reisebus­
ses. Die Drogen mit einem Wert von über 
einer Million Franken befanden sich in zwei 
Kuriststoffbehältern, die unter in Papier ver­
packtem Pflaumenmus versteckt waren. Die 
Hintergründe des Drogenschmuggels blie­
ben bis gestern unklar. Die Ermittlungen 
sind am Laufen, wie Zollabschnittschef 
Oskar Gächter bekannt gab. -

Promillegrenze gesenkt 
BERN - Die Senkung des Blutalkohol-
grerizwerts im Strassenverkehr von 0,8 auf 
0,5 Promille tritt in der Schweiz am 1. Ja­
nuar 2005 in Kraft. Der Führerausweis auf 
Probe wird erst Ende 2005 eingeführt. Das 
hat der Bundesrat gestern beschlossen. 

VOLKI SAGT: 
«Wenn si d r  bezahlt 
Elteraurlaub bewil­
ligt hottend, denn 
liet m;i da  Kind dV 
Feria grad'o noch -
zahla könna!» 

V0LKSlilMHALT BLATT 

W e t t e r  2  S p o r t  23-25 
IQno 2 Multimedia 4 2  
Inland 3-16 TV 4 3  
Wirtschaft 17-22 International 4 4  

www.volksblat t . l i  

Tel.>423/237 51 5 1  

125. JAHRGANG, NR. 271 

Fr.1.50 
Vertund Södostschweiz 

25  % mit der VOLKSCARD im Vorverkauf bei | 
TREFF AG im LOVA-Center und 

bei der Feinbäckerei Gassner, Ttiesen 

P r o f i t i e r e n  S i e  a l s  
- A b o n n e n t  

v o n  V o r z u g s p r e i s e n  

LEHRERGESETZ 
Warum der Landtag ges­
tern stundenlang über 
die Neufassung des Leh­
rerdienstgesetzes debat­
tiert'hat. 7 

BÖRSENPROFI 
Welcher weltbekannte 
Börsenprophet zu Ge­
schäftsfreunden und 
Kunden der Neuen 
Bahk sprach 17 

DURCHGESETZT 
Wer sich in der .Cham­
pions League durch­
setzte und sicj^/vorzei­
tig für die '"'nächste 
Runde qualifieite. 2 3  

EltemuHaub - aber unbezahlt 
Der Landtag hat  gestern das Gesetz betreffend Elternurlaub verabschiedet 

VADUZ - «Eine gute Wirtschafts­
politik Ist die beste Sozialpolitik», 
dies stellte der FBP-Aügeordnete 
Alois Beck klar, nachdem die He-, 
gierung Hasler im Bezug auf EI-
temurlaub als zu wirtschafts­
freundlich angeprangert worden 
war. Letztendlich befürwortete 
die Mehrheit der Abgeordneten 
(15 zu 10 Stimmen) die Einfüh­
rung eines unbezahlten Elternur-
laubes und setzte damit die ent­
sprechende EU-Richtlinie um. 
«Dort» Meier 

«Wie wirtschaftsfreundlich die 
Regierung Hasler ist, geht aus die­
sem"' Bericht und Antrag klar her­
vor», kritisierte die VU-Abgeord­
nete Ingrid Has§ler. Wenigstens 

für Familien mit niedrigem Ein­
kommen hätte ein durch dieFami-
lienaüsgleichskasse (FAK) be­
zahlter dreimonatiger Elternurlaub 
eingeführt werden können, beton­
te Hassler. 

Auch Fraktionskollegin Doro-
thee Laternser sprach sich für den 
bezahlten Elternurlaub aus: «Es 
muss j a  nicht so sein, dass 100 
Prozent des Lohnes gezahlt wer­
dendes könnten auch 80 Prozent 
oder ein Betrag von 600 bis 800 
Franken sein.» Wenn dies nicht 
der Fall sei, dann sei'Elternurlaub 
für einkommen'sschwache . Fami­
lien schlicht und einfach nicht fi­
nanzierbar. 

Auch der Volksvertreter der. 
Freien Liste, Paul Vogt, kritisierte, 
dass die Regierung überhaupt kei­

nen Willen gezeigt habe, wenigs­
tens mögliche Lösungen für einen 
bezahlten Elternurlaub auszuarbei­
ten. Er verwies auf andere Länder 
im EU-Raum, die diese Richtlinie 
in einem sözialverträglicheren 

.Rahmen umgesetzt hätten. 

Sorge tragen zu Standortvorteil 
Genau an. diesem Punkt hakte 

Alois Beck ein: «Es ist ufiser 
Standortvorteil, dass wir genau 

•diese Sozialieistungen nicht, ha­
ben.» Auch Wendelin Lampert 
(FBP) schlug in dieselbe Kerbe: 
«Die anderen Staaten haben einen 
viel höheren Steuersatz. Mir  per­
sönlich ist lieber, einen niedrigen 
Steuersatz zu haben, als.solche So­
zialleistungen.» Und Markus Bü­
chel, Fraktionssprecher der FBP, 

Alois Bcick sieht eine wirtschaftsfreundliche Politik nicht als Nachteil für die Familie, Im Gegenteil: 
schaftspolitik Ist die beste Sozialpolitik.» 

«Wirt­

führte an', dass einkommens­
schwache Familien so oder so 
schon unterstützt würden: «Wir 
brauchen kein Parallelsystem.» 

Massive Kostenfolgen 
Des Weiteren wurde argumen­

tiert, dass bei einem über die FAK 
finanzierten Eltefnurlaub alle Ar­
beitnehmerinnen und Arbeitneh­
mer darauf Anspruch'hätten, was 
bei rund 13 000 Grenzgänger mas­
sive Kostenfolgen hätte. Der Re­
gierungsrat sprach in diesem Zu­
sammenhang von Kosten von rund 

• acht Millionen Franken. 
Auch das Argument von Doro-

thee Laternser, dass nur Arbeitneh­
mer mit einem niedrigen Einkorn-" 
men berücksichtigt werden müss-
ten und so die Belastung für die 
FAK viel kleiner sei, liess Markus 
Büchel nicht gelten. Im Falle einer 
Einkommensgrenze müsse korrek-

: terweise auch das steuerbare Ver­
mögen miteinbezögen werden und 
bei Grenzgängern sei dies relativ 
schwer zu überprüfen/ . 

EU-Richtlinie umgesetzt 
Beim Elternurlaub handelt es sich 

um eine Richtlinie der EU, die in 
Liechtenstein umgesetzt werden 
muss. Der Landtag hat sich gestern 
filr die Mindeststandards entschie­
den." Im Klärtext heisst das, dass. 

; künftig Eltern bei der Geburt eines 
Kindes bis zur. Vollendung dessen 
dritten Lebensjahres Anspruch auf 
einen dreimonatigen unbezahlten 
Urlaub haben. Der Arbeitnehmer ist 
berechtigt, den Elternurlaub in Voll­
zeit, Teilzeit oder stundenweise zu 
beziehen, allerdings muss er  auf die 
berechtigten Interessen des Arbeit­
nehmers Rücksicht nehmen. 

ANZEIGE 

in 
Niederlage im EU-Tran'sitstreit 

WIEN - Die Niederlage Öster­
reichs im Streit mit der Europä­
ischen Union (EU) um den Itan-
Sit-Schwerverkehr hat Empö­
rung ausgelöst. Es handle sich 
um eine «ökologische Bankrott­
erklärung», kritisierte der 
österreichische Verkehrsminis­
ter Hubert Gorbach. 

In der Nacht auf Mittwoch wurde in 
Brüssel die Entscheidung des Ver­
mittlungsausschusses zwischen EU-
Parlament' und EU-Ministerrat ge­
fällt. Danach läuft der beim österrei-. 
chischen EU-Beitritt geschlossene 
Transitvertrag zum Jahresende aus, 
mit dem die Zahl der Lastwagen­
fahrten durch Österreich begrenzt 
worden war. Das Transitforum Tirol, 
in dem Anrainer der Transitautobah-
nen und Umweltschützer zu­
sammengeschlossen sind, kritisierte 

die Entscheidung der EU «in Faust­
schlag-Manier». Brüssel dürfe nicht 
«das Recht auf Vergiftung,, das 
Recht auf Verlärinung und das Recht 
auf Zerstörung bestimmter Lebens­
räume als unumstössliche Grund­
rechte festschreiben». ", 

Der Lkw.-Transitverkehr durch 
Österreich habe zwischen 1991 
und 2003 um rund 65 Prozent zu­
genommen, so; dass eine weitere 
Belastung der Bevölkerung!-durch 
noch mehr- Lastwagen nach der 
EU-Erweiterung nicht tragbar sei. 
Vertreter von EU-Parlament und 
EU-Ministerrat sowie EU-Komis­
sarin Loyola de Palacio sagten hin­
gegen vor der Presse, Österreich 
habe sich eine «privilegierte Posi-
. tion» erhalten. Auch in anderen 
Ländern gebe e s  Transit, ohne das 
dieser durch ökopunkte gelenkt 
werde. Seite 44 

W i r  kennen das beste Rezept gegen 
..zu, kurze Arme:Var_ilux,_das Original. 
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